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Rund um die  Alocbe.
sSelbstbewußte Beute .]

Sobald du dir vertraust, weißt du zu leben!* ruft
Mephnlo ermunternd, als Faust den ersten Schritt ins
neue Dasein tim will. Alle Gauner großen Stiles,
von denen die letzte Woche eine erkleckliche Anzahl wieder
zur Strecke gebracht hat, halten sich an dieses Teufels¬
wort: mit Seibstbewußtsein schlägt man alles siegreich
nieder. Der internationale Hochstapler „Baron " König,
den sie jetzt in Indien abgefaßt haben, machte glänzende
Geschäfte, solange er in seiner Rolle als Grandseigneur
sich selber als Grandseigneur auch fühlte. Im Moment,
wo er unsicher wurde und aus Südafrika , wo er gerade
erfolgreich getempelt hatte, durchging, war es um ihn ge¬
schehen. Die Angst eines Vielgesuchten wirkt magnetisch
auf die Polizei ; solange aber sein Selbstbewußtfein ihn
nicht verlassen hat, arbeiten die Häscher vergeblich.

„ Das , M. d. R ." — Mitglied des Reichstages — aus
der Visitenkarte soll erhöhten Wert erhalten, wünschen die
Herren M. d. R. Der Parlamentarierstolz kollidiert
aber bisweilen heftig mit den Anforderungen des bürger¬
lichen Lebens. Als dieser Tage ein Sozialdemokrat einem
Nationalliberalenmit dem Zuruf . Frechheit !" das Konzept
verschob und der Präsiden ! fragte, wer das gerufen habe,
meldete sich der Übeltäter. Aber da wrde Bebel wütend
und rief itm zu: „Sie sind doch hier nicht in der Schicke!"
Dort muß einer, der „was ausgefressen" hat. sich melden,
sonst sttzt die ganze Klasse nach. Im Parlament aber
t 'eibl man str -flos, wenn man nicht in flagranti vom
P 'Menten abgefaßt wird . Also die Selbstachtung, so
me: t Bebe', hätte es dem Abgeordneten Emmel verbieten
soäen, sich wie ein Schuljunge zu melden. Und gerade
de Selbstachtung, so meint umgekehrt Emmel, verpflichtet
;e:en Mann , die Konsequenzen seines Tuns auf sich zu
nehmen. Es gibt also ein Selbstbewußt ein verlchie euer
ur! - und ire ch.s das „eckcke" ist, wird kein Nathan der
Seile zwischen den beiden M . d. 31 entscheiden.

Lität

sbacfi,

%
Fürst Bismarck in seiner berühmten . Zwei-

lrmtenrede" vom 6. Februar 1888 das Wort geprägt hat:
’<Z ll  Efen niemand nach!*, hat es bei uns allerlei Leute

™ der Kunstdes Nachlaufens zu Virtuosen
Letzt endlich ist es wieder so weit, daß wir

L. T«' V?x Frankreich wird nicht gedienert!
ver Staatssekretär des Au wartigen Amtes ist keiner von
2L R̂ ^ ^ Edigen Sorte ; er verfügt als der
af? / ^ ^ arckschuler über d.e notige „Wurstigkeit", die
"s starkem Selbstbewußtsein entspringt, aus dem Gefühl
st̂ '^ nen Überlegenheit und dem Vertrauen auf die
e.hp sTr ?t Qtl0Tl' und so hat er denn in aller Gemüts-

F

Unter einer Anzahl von Petitionen , die am Donnerstag
im Reichstag beraten wurden, befand sich auch eine, die
sur ausschließliche Lateiuschrifi in den ersten Sttul-
ahren eintrttt . Die Gemüter erhitzten sich so. daß erst in
p.it-r, sehr spärer Abendstunde eine Abstimmung im
gelichteten Lause stattstr'.deu konnte: 85 waren dafür, die
Petition dem Papierkorb zu überweisen, und 82, sie den

Verbündeten Regierungen ans Herz zu legen. Mancher
nemt. die Frage nach deutscher oder lateinischer Schrift
e>Geschmacksache: Bismarck schrieb seinen Namen deutsch,
«uiow malte den seinigen lateinisch. Aber eine große
üahl von Rednern sprach überzeugend dafür, daß es sich
um eine Frage deutschen Selbstbewußtseins handele. Im
tungen stnd in dieser Sache fast alle Parteien gespatteu.

«on einer und derielben Frattion , der fortschrittlichen,
Kat Dr . Stengel leidenschaftlich für die lateinischen.
^Naumann leidenschaftlich für die deutschen Buch-

tllhp Sn * *M*' VU , UUU | U yui CV UCilll lii u w ^
B„r„® en  Sranwien angezeigt, daß wir demnächst die
mronoabmachungenfür erledigt ansehen könnten. DamitWJUI1P11 mir s.-_ er» *Qmm .——t***»ow.  luumcu . plijulllll
«imen wir gewiß weiter, als mit dem Bekomplimentieren

** französischen Regierung.

r^ ut9 lft  2 & Mann gestorben, auf den seine
JtoIs tDar: ^bolf Woermann . Aus kleinen
heraus ist er zum Chef eme-, Welthandelshauses,zuw eine- WerryanoetLhauses,

EI .̂ , . bmer der größten Reeoereien, zum Führer- -.‘vw vmv*, vet jieeüeteien, zum Myrer
5.„7S nlbur9er  Kaufmannschaft emporgediehen. In den
, ^ .^ °dren wan man ihm vor, er habe bei den Frachtenfc OTP 1 wan man ihm vor, er habe bei den Frachten

-bern̂ ^ g m Sudwestafrika das Reich um Millionen
Är- lt-  New , es . war alles ganz reell zugegangen,
JteS , vertragsmäßig ; nur hatte eben das Reich einen
fcttrmhu ften- Vertrag oes Rossen. „Habe ich für dieRfi ?mh A;4. . _ V' ö ‘ J »•V'wvc luj jut UiC
Mä'^? ert meines Kontrahenten aufzu ommen?" fragte
M - ann. Er hatte i : er im ertr uen auf die eigene
üiw . 'eu-en -aeg gen u t und in me vm « elbaver -rauen
Mt ^ e Erfolge erziel . Und w r dürfen nicht oer-
% t ! bteier  Man » es .rar , der da Reich überhaupt
M .auf den Trab " ,n der Koloni lvolitik gebracht hat:
»un -. ' w Jrm .->64 unsere erste Kvlorue Kameruner,„an.

polmrche Kundfcbau.
Deutfdiee Reich.

E'n Wiener 93'ar! hatte über Tcutschlands Uellnng
^ rofiofr .ge M tleiiungen gebra >'t, wonach mauöen maßgebenden Berliner Stellen die Situation als

h

besonders „ernst und schwierig" au ehe. Offiziös ivird
demgegenüber betont, daß diese Riilteilungen weder von
einer Berliner , noch von einer Wiener amtlichen Stelle
ausgegangen sind. Was in Berlin zur marokkanischen
Frage zu sagen war , ist halbanitlich in der „Nordd. Allg.
Ztg." ge agt worden. ES liegt zurzeit kein Anlaß vor,
darüber hinauszugehen. Was die österreichich-ungarische
Regierung betrifft, so ist sie über die Ansichten der
Berliner amtlichen Stellen durchaus unterrichtet : an
beiden Stellen hat man keine Neigung, sich schon im
voraus über hypothetische Möglichkeiten der Entwicklung
der Dinge in Marokko und ihre Wirkungen auf die
politische Lage zu verbreiten.

4- Eine Übersicht über die noch der Erledigung
harrenden Vorlagen ist im Reichstage ausgegeben
worden. Danach sind .u. a. noch in erster Lesung zu be¬
raten der Entwurf über die Ausgabe von Kieinaktien in
Kiautschou und der Deutsch-schweizerische Niederlassungs-
Vertrag; in zweiter Beratung sind noch zu erledigen die
Strafprozeßordnung , das Hausarbeitsgesetz, der Entwurf,
betreffend die Beseitigung von Tiertadavern , und die
Reichsversicherungsordnung mit ihren Nebengesetzen: der
dritten Beratung harren noch das Arbeitskammergesetz
und die Novelle zum Strafgesetzbuch. Außerdem steckt
noch eine größere Zahl von Gesetzentwürfen in den
Kommissionen.

4- Die Errichtung höherer Mädchenschulen wird in
neuerer Zeit durch die preußische Staatsregierung be¬
merkenswert gefördert. Bisher stießen die Gemeinden oft
ruf große Schwierigkeiten, ehe sie die Erlaubnis erhielten,
rine höhere Mädchenschule einzurichten. Infolge zahlreicher
Petitionen an die Staatsregierungen hat diese jetzt ihre
Ansicht geändert und stellt nur noch die Forderung ,auf,
daß für neue höhere Mädchenschulenauch die erforderlichen
Lehrkräfte vorhanden sind. Ist dies der Fall , dann wird
die Errichtung einer höheren Mädchenschule ohne weiteres
genehmigt. Ärmeren Schulgemeinden werden sogar auf
ihren Antrag Beihilfen gewährt, sowohl zur Besoldung
als auch zur sonstigen Unterhaltung der Schulen , damit
auch die minderbemittelte Einwohnerschaft die befähigteren
Kinder in eine höhere Schule schicken kann.

4- Einer offiziösen Mitteilung zufolge fand dieser Tage
im preußischen Ministerium des Innern eine unter anderem
von sämtlichen Regiernngs - und Medizinalräten der
Monarchie besuchte Konferenz über die Juipffrage statt,
in der die Bedeutung und die Durchführung der Schutz¬
pockenimpfung sowie die Frage erörtert wurde , ob und
inwieweit eine Abänderung des Reichsimpfgesetzes zulässig
erscheine. Diese Frage wurde nach eingehender Er¬
örterung einstiinmig verneint und die Schutzimpfung als
das unentbehrliche Mittel zur Verhütung der Pocken an¬
erkannt.

4- öu erregte « Auseinandersetzungen kam es im
elsaß-lothringischen Landesausschuß bei Beratung eines
Antrages Weber und Geiiossen zur reichsländischen er-
fasstmgsreform. Abg. Weber übte bei der Begründung
seines Antrages eine heftige Kritik an der Regierung . Er
gebrauchte verschiedene unparlamentarische Ausdrücke, ohne
vom Präsidium gerügt zu werden. Staatssekretär Zorn
o. Bulach, vom Abg. Weber fortwährend unterbrochen, er¬
widerte in sehr scharfer Weise. Er nannte die 3iede des
Abg. Weber eine Sammlung von ungezogenen Be¬
leidigungen und meinte, man müsse sich bei so einer Rede
überlegen, ob der Abgeordnete bei Sinnen sei. Abg.
Weber bezei'chnete hierauf die Ausführungen des Staats¬
sekretärs als eine „Unverschämtheit". Im weiteren Ver¬
lauf der Debatte erklärten die meisten späteren Redner
ihr Bedauern über Webers Auftreten. Der Antrag wurde
schließlich angenommen.

4- D -r Gesetzentwurf über die Ausgabe kleinerer
Aktien im Schutzgebiet Kiautschou, der dem Reichstag zu¬
gegangen ist, ist im großen und ganzen eine Wiederholung
des bere ts einmal voui Reichstag abgelehnten Entwurfes.
Wie früher, soll durch das Gesetz die Möglichkeit geschaffen
werden, daß in den Konsulargerichtsbezirken und im
Schutzge' et Kiautschou Aktien von weniger als 1000 Mark,
jedoch n i)t weniger als 200 Mark ausgegeben werden.
Neu ist die Bestimmung, daß der Reichskanzler die Be¬
fugnis ernält, zum Zwecke der Ausgabe kleiner Attien
Durchschnittskurse für die Umrechnung in fremde Währung
festz'.tsetzen. Diese Neuerung entspricht den Wünschen der
deutschen Kaufmannschaft in Ostasien.

6roÜb>'itannien.
X. Im Unterhaus brachte Minister Lloyd George einen

Gesetzentwurf ein, der die Versicherung der Arbeiter
gegen Krankheit und Arbeitslosigkeit zum Gegenstand
hat. Die Krankheitsversicherung gliedert sich nach dem
Entwurf in die obligatorische und die fieiwillige . Erstere
besteht in obligatorischen Abzügen vom Wochenlohn oder
vom Verdienst, der weniger als 160 Pfund Sterling
jährlich beträgt. Hierzu treten die Beiträge des Arbeit¬
gebers und des Staates . Der Lohnabzug wird bei
Männern vier Pence, bei Frauen drei Pence wöchentlich
betragen. Die Arbeitgeber sollen wöchentlich drei Pence
für jeden ihrer Angestellten, der Staat zwei Pence bei¬
tragen. Die Krankenunterstützung soll für die ersten drei
Monate zehn Schilling wöchentlich, für die nächsten drei
Monate fünf Schilling wöchentlich betragen. Dauernd
Arbettsunfähige sollen fünf Schilling wöchentlich erhalten.
Die Verstcheruna aeaen Arbeitslosigkeit soll vorläusia aus

das Maschinen- und Baugewerbe beschränkt sein. Das
Unterhaus nahm die Vorlage in erster Lesung ein-
stlmmig an.

ploräanicrikr.
x Im freien Dollarika pflegt es nicht selten recht russisch

herzugehen. Die Machtfülle des Amtes oder der Einfluß
parlamentarisch-politischer Betättgung werden benutzt zu
raffinierten Geschäften, zu widerrechtlicher finanzieller
Bereicherung . Ein sotSer Korruptionsskandal ist eben
im Staate Ohio aufgedeckt worden.

Einige Privatdetettive waren durch Freunde des
Gouverneurs Harmon, der als nächster demokratischer
Kandidat für die Präsidentschaft gilt, ersucht worden, ver¬
schiedene höhere Staatsbeamte und Riitglieder der Staats¬
legislatur zu überwachen. Sie stellten nun angeblich fest,
daß die Beamten und Abgeordneten der Staatslegislatur
Ohios von großen Finanzgesellschaften bestochen worden
sind, um bestebende Gesetze willkürlich im Interesse dieser
Ge ellschaften zu ändern. Es steht die Verhaftung zah:-
re.cher hoher Staatsbeamten bevor; fünf Beamte beftnden
sich bereits in Haft.

siiexiko.
x Es scheint nun doch in Bälde zu einer Berständigung

zwischen den kriegführenden Parteien Mexikos kommen
zu sollen. Angeblich einigten sich der Kriegsminister
General Gonzalez Casio und der Führer der Insurgenten
in der Provinz Guerrero Figueroa bereits über Friedens-
bedtnguiigen.

Fig aroa erklärte, er und seine Anhänger seien durch
d;e veriprochenen Reformen befriedigt, beiouders durch die
bckenbeietzung der Gouverneuriiellen und anderer Ämter.
Dagegen stellte der Hauptführer der Rebellen, Madero,
die Bed.ngung, Diaz müsse ein öffentliches Versprechen
a .geben, daß er auf die Präsidentschaft verzichte.
rf .08 Jn-  und HueLtnd.

Berlin , 5. Mai. Der nationalliberale Landtags-
ciogeorbneteOberbürgermeister Dr. Gustav Haarmann (Wilten)lil yeate gestoroen.

Berlin , 5. Mai. Zwischen den Geschüftsführenden Aus-
swusjen der naüonaliiberalen Partei unü der Fortschrittiichc»
Vonsvarlel i|t unter Zustimmung der beiderseitigen Lokat-
orgailisationen nunmehr auch ein Reichstugswahtabkommen
für die Provinz Sachsen getroffen worden.

. Konstantinopel. 5. Mai. Große Erregung haben eine
Anzahl Engländer unter den Arabern in Jerusalem hervor-
gerufen, indem sie aus der Dioschce Omar Hatap zehn große
Knten voll Kostbarkeiten, Reliquien und Kuriositäten aller
Art e-'.twendetcn. '̂ . cr Deputierte für Jerusalem brachte die
Angelegenheit in der Kammer zur Sprache und verlangte
ein Einschreiten gegen die nachlässige Gendarmerie.

Washington, 5. Mai. Von halbamtlicher Seite wird er-
llart , üav der Entiourf des englisch-amerikanischen Schieds-
gerichtsvertrages so weit gediehen sei. daß er innerhalb
zweier Wochen der britischen Regierung unterbrestet werdenkönne.

unct perfonalnacbricbten.
„ * Kaiser nahm iin Schlosse zu Karlsruhe den Vor-trag des Reichskanzlers entgegen.

* Der Deutsche Kronprinz  vollendete am 6. d. M. sein
29. Lebensiahr. Zur Feier des Geburtstages fand im

Potsdam eine größere Tafel statt und im
Anichluß daran eine Vorführung der kinematographischen
Aufnahmen der Jndienreise des Kronprinzen.
- ,* Mer grober Teilnahme der dortigen Bevölkerung er-
folgte in Buckeburg die Beisetzung des verstorbenen Fürsten
Georg zu Schaumburg -Livpe.  Als Vertreter b<'*
Kaisers nahm Prinz Eitel Friedrich von Preußen an derTrauerfeier teil.

* Ein Madrider Blatt meldet, daß die Königin Viktoria
von Spanien  sich Ende Juni oder Anfang Juli mit dem
Jnfanten Jaime nach der Schweiz begeben werde, wo an
dem ^ nfanten eine chirurgische Operation zur Behebung
von Sprachschwierigkeiten vorgenommen werden We

Soriales Xeben.
* Vermächtnis eines sozial Gesinnte«. Der kürzlich ver¬

storbene Kohlengroßhändler Adolf Harloff in Kaffe! ver¬
machte der Stadt letztwillig eine Million zur Errichtuiig
eines Heims für kranke und erholungsbedüfttigeKaufleuie

Deutscher Reichstag.
(167. Sitzung.) CB.  Berlin . 5. Mai.

Am Tische des Bundesrats befinden sich der Staats¬
sekretär im Reichsamt des Innern Delbrück und Ministerial-
direktor Ea>par. Das Haus beginnt die zweite Lesung der

Reichsversichernngsordmlng.
Es liegen zwei Antragsdrucksachen vor. Die Sozial-

demokrcaen wollen 83 von den 176 Paragraphen des Ersten
Buches aoandern. Die fortschrittliche Volkspartei hat 16 An¬
träge zu ,amtlichen sechs Büchern der Reichsversicherungs¬
ordnung gestellt, fünf davon zum Ersten Buch. Bericht-
enatter für das Erste Buch: „Gemeinsame Vorschriften" ist
Äbg Dr. Droeicher (kons.). Die ersten sechs Paragraphen
werden obne Auslprache angenommen. Nach 8 7 kann der
Vorstand des Versicherungsträgersin eiligen Fällen sckrifllich
aostimmen. Die Sozialdemokraten beantragen Stteichung
dreier Bestimmung. Der Antrag wird abgelehnt.

Vlzeprästdent Dr . Spahn bittet nach einigen weiteren
Par agraphen das. Haus, zur Vereinkachuna de? Gesckmlts-



ganges uno »ur srieumerung ves Präsidenten , ihm zu ge¬
statten . wie es ja auch sonst geschehe, die Paragraphen , bei
denen eine Wortmeldung nicht vorliegt , auch Anträge nicht
zu erwarten und auch Anträge auf besondere Ahstimmung
nicht gestellt seien, einzeln oder auch mehrere zusammen zur
Abstimmung zu bringen . Ein Widerspruch erbebt sich nicht.

Auch eine Reihe von weiteren Paragraphen , zu denen
sozialdemokratische Anträge vorliegen , werden nach kurzen
Ausführungen der Antragsteller erledigt , ohne abgeändert zu
werden . Zu 5 20 ist ein Kompromihantrag Schickert (kons.),
Trimborn (3 .), Schulz (Rp .). Horn (natl .) und Behrens
lwirtsch. Vgg .) in bezug auf das Verhandlungsverfahren ein¬
gebracht, der angenommen wird.

Die 88 34 bis 46 sind der Abschnitt über die Berficherungs-
ämter . Nach 8 34 der Kommissionsvorlage werden die Ver-
sicherungsämter bei den unteren Verwaltungsbehörden er¬
richtet. Die Sozialdemokraten beantragen , daß die Ver¬
sicherungsämter als selbständige Behörden zu errichten sind,
und verlangen über diesen Antrag namentliche Abstimmung.
Nach 8 36 der Kommissionsvorlage können die VersicherungL-
ämter alS selbständige Behörden ausnahmsweise in solchen
Bundesstaaten errichtet werden , in denen nur ein Oberve»
sicherungsamt besteht.

Vizepräsident Dr . Spahn schlägt im Interesse der Frei¬
heit und Bcwrgliäikeit der Aussprache vor , innerhalb deS
Abschnitts über die Veisicherungsümter sich nicht an den
einzelnen Paragraphen gebunden zu erachten. Dem wird
zugestimmt.

Abg. Sebering (Soz .) : Der politische Grund für den
Kommislionsbeschluh ist die Angst vor der Sozialdemokratie.
Es handelt sich uni eine Ausnahmebestimmung gegen die
Arbeiter.

Arg . Cnn » (Vv.): Die Macht des Landrats wird hier
neu sestgelegt. Der Veisicherungsamtmann als lebensläng¬
licher Srellvertreter bietet eine ganze Reibe von Rät e.n.
Im Nahmen der Gemeindeverwaltung ist der Bezirlsaintina n
ein Fremdkörper. Die Gemeindeverwaltungwird daran
keine Freude haben.

In namentlicher Abstimmung wird der sozialdemokratische
Antrag , die Versicherungsämter als selbständige Behörden
einzurichten , mit 224 gegen 65 Stimmen bei einer Ent¬
haltung abgelehnt . Dalür stimmten nur Sozialdemokraten
und Polen . Hierauf wurde der Zentrumsantrag , der die
Ausnahmebestimmung in bezug aus die Zulassung von selb¬
ständigen Ämtern aus Hamburg beschränk!, angenommen.

Die von den Freisinnigen und den Sozialdemokraten zu
8 41 gestellten Abänderungsanträge werden abgetehnt.

Nach 8 49 werden die Versimerungsoertreter von den
Vorstandsmitgliedern der Krankenkassen gewählt unter Be¬
teiligung der Vorstandsmitglieder der knappschaftlichen
Krankenkassen, der Ersatzkassen und Seemannskasien . Nach
einem Antrag der bürgerlichen Parteien (Schultz u. Gen .)
sollen bei den knappschafilichen Krankenkassen die für den
Bezirk des VersicherungSamts zuständigen Knappschaftsältesten
wählen , und bei den Ersatzkassen. die örtliche Vciwoltungs-
stellen haben, die Geschästsleiter der für den Bezirk des
Versichecungsamts zuständigen örtlichen Verivaltuiigssiellcn.
Die Sozialdkinokraten verlangen statt der indirekten Wahl der
Versicherungsvertreter die allgemeine , gleiche, direkte und
geheime Wahl und die Verhältniswahl . Nach den Kom-
missionsbeschtüssen haben nur die Vorstandsmitglieder der¬
jenigen Krankenkaffen das Wahlrecht , die tm Bezirk des
Versicherungsamts mindestens 50 Mitglieder haben.

In namentlicher Absiimmung wird die geheime, gleiche
und direkte Wahl mit 193 gegen 97 Stimmen der Volks¬
partei , Polen und Sozialdemokraten abgelehnt . Der Knapp-
schaftsantratz Schultz wird angenommen.

Vis 7Uhr wurden noch mehrere Paragraphen im Sinne
der Kommissionsbeschlüffe angenommen und dann die Weiter-
ocratung aui morgen vertagt.

preußifcber Landtag.
HbgcordncUüh:ue.

(67. Sitzung .) to . Berlin , 5. Mai.
Am Regierungsttsche des ziemlich gut besetzten HauseS

sah Eisenbahnminister v. Breitenbach . Es wurde mit der
ersten Beratung des

EisenbahnanleihegcsetzeS
begonnen . Die Vorlage fordert 263 Millionen Mark , davon
zum Ban von Haupt - und Nebeneisenbahnen 106 Millionen,
für Einrichtung des elektrischen Betriebs auf den Strecken
Magdeburg - Litterfeld . Leimig - Halle und Lauban —Königs¬
zelt 27 Millionen , zur Verstärkung des Fuhrparks 82 Millionen.

Der Minister der öffentlich, n Arbeiten v Breitenbach
beanindete die Fordernnaen . E > itr .Ur t?ft. hnH H » Verkoche

mit der Elektrisierung des BetnedS zu günstigen Resultaten
flefüUi „aden . Die Staatsdahnverwaltung sei beltreot , den
tinmrr steigenden Bedürsnissen des Verkehrs nach Kräften
Rechnung zu tragen.

Dies wurde in der folgenden Debatte teilweise an¬
erkannt , während im einzelnen wie in grundsätzlichen Fragen
von den Rednern zahlreiche Ausstellungen geinacht wurden.
So empfahl Abg. Macco (natl .), die überschüssigen Kräfte
privater Kraftquellen zu benutzen, um auf mehr Linien den
elektrischen Betrieb einzuführen.

Ein stattliches Bukett Sonderwünsche bezüglich neuer
Bahnverbindungen usw. in allen Teilen der Monarchie wurde
dem Minister überreicht . Zahlreiche neue Bahnverbindungen
resp. Verbesserung der bestehenden wurden verlangt.

Das Haus wurde allmählich etwas ungeduldig und
stimmte den einzelnen Rednern , die eifrig für die Wünsche
ihrer Heimat eintraten , mit ironischem Bravo zu. Schliehlich
vertagte der Präsident die Weiterberatung auf morgen.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 7.  und den 8 . Mai.

Sonnenaufgang 421(4 2°) || Monduntergang 2” B . (3" 33.)
Sonnenuntergang 735(7 34) |l Mondaufgang 12" St (2" N .)

7. Mai . 1833 Komponist Johannes BrahmS in Hamburg
geb. — 1835 Dichter Albert Möser in Güttingen geb. — 1840
Russischer Komponist Peter Tschaikowsky in Wotkinsk geb. — 1851
Theologe Adolf Harnack in Dorpat geb. — 1866 Attentat Ferdinand
Blinds auf Graf Bismarck in Berlin.

8. Mai . 1803 Chemiker JustuS v. Liebig in Darmstadt geb. —
1828 Begründer des Roten Kreuzes Henri Dunant in Genf geb.
— 1902 Ausbruch des Mont Pele auf Martinique. — 1S0S Fran¬
zösischer Schriftsteller Ludovic Halevy in Paris gest.

01 Gereimte Zeitbilder . (Sp teile Ute.) Der Spielmann
ist bei aller Welt beliebt : — und ist ein Auge feucht, ein
Herz betrübt , — so bringen seine schönen heitern Lieder —
den Frohsinn und das muntre Lachen wieder . — und für
sein wunderwirkend Werk erhält — der Svielmann groben
Dank und kleines Geld . — Dagegen aber gibt es heutzutage
— Spielleute noch von einem andern Schlage : — Nach
Noten spielen wohl auch sie. allein — das dürfen immer nur
Banknoten sein. — und weil die langen Finger weithin
ragen , — so spielen stets sie nur die höchsten Lagen ; — und
alle Gimpel , die sie je ergreifen , — die lassen ste nach ihrem
Takte pfeifen, — und wo sie spielen, werden Börsen leer —
und Augen feucht und Herzen sorgenschwer. — Sie ernten
wenig Dank und viel Moneten . — die armen Gimpel aber
gehen siöten. — Das kam der Polizei schon längst zur
Kenntnis , — und da ihr jedes tiefere Verständnis — für
diese Kunst des hohen Spieles mangelt . — hat sie die
Musikanten sich geangelt . — In Wien . Berlin , in England
und in Indien — gelang es dieser eifrigen und findigen —
Behörde , sich der besten von den prächtigen — Spielleuten
mittels Steckbriefs zu bemächtigen — und überläßt für viele
Jahre ihnen — den Spielsaal hinter schwedischen Gardinen . —
Das Instrument wird leicht versiinimt , wenn man — es
lange Jahre nicht benutzen kann, — doch auch der Künstler
selber wird verstimmt , — wenn man ihm seine goldne
Freiheit nimmt . — Versiegen muh in der erzwungnen Haft —
der edle» Spieler grobe Leidenschaft, — und kehren sie zur
Freiheit einstzr >. ck. — dann ist es aus mit höherer Musik,—
dann werden wi Die armen Spieler sehen, — wie sie um
kleinen Lohn die Orgel drehen.

Hachenburg 6. Mai . (Bildungsvercin Hachenburg .)
Wir verfehlen nicht, hiermit nochmals auf den nächsten
Montag Abend im Nafsauer Hof stattfindenden Vortrag
des Herrn Tierzuchlinspeklor Schulze-Rößler aus Wester-
bürg aufmerksam zu machen. Das Thema : „Wie kann
das Stadtbild von Hachenburg durch Blumenschmuck
verschönert werden ?" dürfte jedermann interessieren.

* Herrn Or . med . Müller,  praktischer Arzt in
Hachenburg , wurde von Sr . Maj . dem Kaiser und König
der Charakter als Sanitälsrat verliehen.

)( Politische Versammlung.  Di ? Fortschritt¬
liche Volkspartei hält morgen Sonntag im Saale des
Hotel Westend in Hachenburg eine öffentliche politisch?
Versammlung ab , deren Beginn auf nachmittags 1/i5
Uhr festgesetzt ist. In dieser Versammlung wird der
Reichstagsabgeordnete , Herr Rektor Kvpsch aus Berlin,
sprechen. Der Referent ist einer der bekanntesten Paria-

B lebe die Kunst.
HumoristischerRoman von Arthur Winckler-Tannenberg.

16) Nachdruck verbaten.
Sie schwenkte bei den tevleii Worten remis um uno

ging eilig weiter. Als Gundermann sich von dem nieder¬
schmetternden Eindruck der Standrede erholt hatte und
Suse wieder nachgeeilt war , sagte sie: . Adje Hab' ich je¬
sagt, Fritz, ich sehe setzt hier bei Pfeiffern rin , um eenen
Hasen zu bestellen, also abjei* — „Aber Suseken, jesterv
hast de ooch jesagt —"

S ;e hörie ihn nicht mehr, die Ladentür einer Wildpret-
handtung schloß sich hinter ihr. Gundermann blieb vor
dem Schaufenster stehen und betrachtete mit inniger Teil¬
nahme ein paar Fasanen. „Wenn ick bloß den Schnaps
nick jedrunken hätte", sagte er, . der is ihr in de Unrechte
See^e jekommen! Ick een Sänser , ick, det Pfeifenrohr!
O. Suseken, bot dut weh! Dal heeßt, ick meene: mir dut
der Verdacht weh, nick dir det Pfeifenrohr ! Hm, hm!
t ts scheußlich! Dat is nu ooch een Paar , mal da hängt,

een Hahn tmd eene Henne, ob d:e sich ooch im Leben je-
kannt haben un ob se sich mal tut waren ? Nu sind stbeede bot!"

Die Tür öffnete sich und Suse erschien wieder. Sst
zwang sich zu einer furchtbar strengen kalten Miene, aber
wer sie genau betrachtet hätte, würde doch so etwas wie
einen mühselig verhaltenen Triumph entdeckt haben.
Wenigstens aus ihren Blicken, die über den geduldig
wartenden Gundermann hinflogen. sprach etwas dergleichen.
Er fremch bemerkte es nicht.

.Ich dacht?, du holtest den Hasen und ick könnte ihn !
dir tragen ", sagte er, sich wieder in Mmich setzend. —
„Denn bist du ohrenleidenü. Fritz, denn ich sagte, dal ich
ihn nur bestellte." - . 't iS richtig. Suseken. so hast de
ie agt —. aber, wat ich vorhin meente, jestern hast de ooch
lesagt: „Wenn de nüchtern bist und wenn de mir jelobst,
et me wieder zu dun, denn will ick sehen, ob ickel mit dir
noch einmal versuche. Siehst ' de. so hast de jesagt und:
een Machen, een Wort !"

„Hab' ich gesagt; aber du wirst mir doch nich weiß¬
machen wollen, dat du heute nüchtern bist." — „Suse det
eene Schnäpschen!" — „Ich kann nich wissen, ob es ' das
kam^ hem7rkte° « ^ ^ ^ ^ n wäre, wenn lch nicht dazu

„Wenn rck dir mein Ehrenworl jebe?" fragte Gunder¬
mann. „Dat jeden die - na, ich will dir nicht zu
nade treten, Fritz, aber damit konim mir mch." — „Ja,
wat soll ick denn noch dhun?"

Suse überhörte anscheinend seine klägliche Frage,
lenkte wieder vom Wege ab und sagte: „Lei Baumert hole
ick jetzt 'ne Büchse Spargel ", damit überließ ste ihn aber¬
mals seinem Kummer. Er aber bestand auch diese Probe
seiner unerschütterlichen Anhänglichkeit, und als ste nach
sehr geraumer Zeit erst auf die Straße trat , sah ste. mit
schon wemger verheimlichter Genugtuung , den Getreuen
warten . Und, o Wunder, ste selbst hatte die Gnade, das
Gespräch zu beginnen.

„'Lieh mal. Fritz, wenn ich nu wegen seines Ver¬
sprechens ein Auge zudrücken und es noch mal mit dir
versuchen wollte. Mensch. es jeht ja tar nich! Was hast de
denn bloß mit deinem Renommee als Jungieselle an-
jestellt. — ich schäme mir ja halbtodt ?!"

, „Suseken, wie meenst de dat? So treu, wie ich dir
bin, is ja keen Engel dem lieben Jott ." — „Na. bleib mal
'n bisken hinter mir, da will ich drüber reden und dann
hören, was du sagst, anders ist mir 's zu genierlich." —
„Schon, Suseken." Er blieb einen Schritt zurück.

„Jestern abend Hab' ich Fräulein Hertha aus den Je-
sangverem abjeholt, wie immer, da jing Fräulein Else bis
AU ihrer Wohnung mit, ooch wie immer, und wie ie schon
Amckned nehmen wollten, stngen se Beide noch einmal zu
lachen an. Jck> wm-derte mir . aber ick tagt? nischt. Da
meinte Frä rtba zu Fräulen Eue Du hast ooch
eben an ihn it seine Drillinge , was ? Und denn
lachten 'e wi. • beibe und eine erwähnte dich. Die
wnze Nackt hat- von die Jeschichte jeträumt ! — Fritze,
Fritze ^ und Heu:? bei Ermler ! - - Du bist in die
tanze Stadt blamocen und ich mit. dal is dat I - 'glichedabei!"

Bei dieser Eröffnung ging mil den, lamniesgeduldtgen
Gundermann eine völlige Wandlung oor „Suse " sagte
:r und trat dicht zu ihr die sich schamooll abmandte, „wer
hat dir jenannt bei dem dämlichen Verwechslungsirrtum?

Weeß Jott . un wenn et der ' .Herr Bürjermeester selber
war '. ick brach' ihm die Knochen im Leibe! Dat is zu
stark, dat is zu viel. Himmeldonnerwetter , dat duld
ick nick!"

„Fritz, liebster Fritz, schrei nick io!" besckwichttate

mentarier und hat den Ruf eines vorzüglich^
schlagfertigen Redners , der sowohl im R̂eichSt^
auch in Versammlungen die Zuhörer zu sgewinn *
fortzureißen versteht . Der Besuch dieser Vesa
empfiehlt sich für Jedermann , ganz gleich,^
politischen Richtunger sich zuzählt.

* Lehrkursus für den Betrieb von W«j
Die Landwirtschaftskammer für den Regieruli ""
Wiesbaden veranstaltet in den Tagen vom 29
31. Mai 1911 Hierselbst einen 2. Lehrkursus fjst
Betrieb von Weiden . Die zweckmäßige Anlage
richtige Bewirtschaftung berj Werden haben fi«
lohnendere Gestaltung der Viehzucht und für
Steigerung der Rente aus der Viehhaltung eine so
Bedeutung gewonnen , daß die Verbreitung bes
Kenntnisse über die Weidebewirtschaftung im Fla
und Höhengebiet zur Notwendigkeit geworden ist.
starke Besuch und der gute Verlauf des 1. Weidet
halten der Landwirtschaftskammer für den Regie-
bezirk Wiesbaden gezeigt, daß ein Bedürfnis für
Kurse vorliegt . Der Kursus ist sowohl für Lar,
schafts- und Tierzuchlbeamte als auch für pi
Weidewirte bestimm !. Die Vorträge werde jewei
der Zeit von 8 */, bis 1 Uhr abgehatten , während
den Nachmittagen praktische Demonstrationen und
kursionen stattfinden . Anmeldungen zur Teilnahme
dem Kursus sind bis zum 22. Mai d. I . an
Bureau der LandwirtschaflSkammer Wiesbaden , Id "'
Straße , zu richten.

Aus dem Obcrwesterwaldkrei- , 6. Mai . Sonntag,
d. M ., hält der Blenenzuchtverein , Sektion Ober
wald , in Korb in der Wirtschaft Ww . Gieht , nachm
3 Uhr, die Frühjahrsversammlung ab . Herr Bienen
Böhm von Flacht wird praktische Unterweisungen
dem Bienenstand des Herrn Gieht vornehmen
gleichzeitig ernen Vortrag halten . Zu dieser Versa
lung sind alle Freunde der Bienenzucht , auch Ni^
gtieder, freunotichst willkommen.

Vom Westerwald, 4. Mai. Der vor einigenI
an die Landräte ergangene Erlaß des Ministers
Innern , der die Einschränkung der Tanzvelusttgu
auf dem Lande bezweckte und von den Landräten
Orlspolizeibehörden wiederholt zur Nachachtung t
schärft wurde , hat Früchte getragen , die gerade
Gegenteil find von dem, was erreicht werden s
Zwar sind die öffentlichen Tanzbelustigungen zur
gangen , aber dafür blühen wie me zuvor die
gnügungen , die in geschlossenen Gesellschaften abge
werden . Einen Verein gibt es ja im kleinsten Dö
und wo noch keiner ist, da wird flugs einer gegr"
sei es auch nur ein Verein , der den Namen „Frohsi
oder „Gemütlichkeit " führt und nur die Veransta
von Vergnügen zum Zweck hat . Wir meinen , man
auch dein Landvolk sein Vergnügen lassen und
durch Polizeisorschriften ihm verbieten wollen , was
Stadtbevötkerung gewährt wird . Geld kosten übri
solche kleinen Tanzlustbarkeiten wo die Musik in Hanno
spiel besteht, ohnehin nicht viel. Besser ist ein öffenll
Vergnügen , bei welchem ältere Leute Kontrolle
können, als diese Lustbarkeiten in solchen geschto"
Gesellschaften, die nur aus der Jugend bestehen.

Betzdorf, 4. Mai . Wie wir hören , haben me
Grundbesitzer gegen die geplante Linienführung
neuen Kreisbahn Scheuerfetd -Nauroth Einspruch
hoben. Zur Prüfung dieser Einsprüche fand
eine Begehung der Strecke durch den Landrat
Görschen, die Bürgermeister Schuster und Doetsch

Sule toüeserichrocken. „y£ee, nu iS ienug", erklärte
barsch, „mir mögen se uzen, mir mögen se vor 'neu €L
halten oder wat Scklimmeret , aber wer dir schief an"
der soll mir als reißender Tiejer kennen lernen ! —
hat dir schief anjesehen, Suse ?" — „Aber um Jo
willen, Fritz, keen Mensch. Du mißverstehst mir, ichm
doch bloß - "

Gundermann holte tief Atem und sagte dann
dumpfem Grollen : „So wat meene nich, Suse, so wat
dal kann ich nich oerdragen, ooch im bloßen Jedanken
Na, Jott sei Dank, dat du bloß selber dir unnütz jr
jemacht hast!" Er sah Suse ganz verklärt an und
blickte auch sie mit völlig anderen Mienen zu ihm
über. „Nu. wo sind denn aber die —", sie stockte und
wieder fort.

„Die Drillinge — meenst de? Bei'n Sckn
Pietsch in die Enge Jaffe . Ick traf Frau WernN
und brachte det Unjlick in den Verein zur Meldung,
war ick ja in 'ne etwas konträre Laune un mag mir,
deutlich ausjedrückt haben oder die waren von die ~~
licht-Jewitter -Stimmung etwas benommen un
mir bösartig verstanden. So is die janze Rebellion
standen."

Suse ging in ttefem aber fröhlichem Sinnen
eben, als ste und Gundermann wieder in die Wiese,
straße einbogen, sagte sie: „Un was is schuld, 3.
Denke mal jründlich nach — dein Berufs - un Pst>
schnaps, weiter nischt!" — „'t is wat Wahres dran. S
erklärte er demütig und doch vergnügt zum Jodeln . „
ec sah ihr an, daß aller Groll verraucht war.
man feen er. Säufer , hat de Christel, meine Cousine,
sagt — Nich wahr, Fritz, ich werd's nie zu bereuen b
wenn tck's nu doch mit dir versuche?"

Sie waren hinter der Tannenhecke angelangt,
nahm er sie um die Schultern , sie legte ihren Kopf
seine Brust, und so blieben beide einige Sekunden f
Dann hob sie den Kopf und er küßte ste.
. „ Schnäpschen. wer wird dir das mißjönnen, 3.
ick mch!" sagte ste. „Der heutige riecht nicht nach I
wat war s denn für 'ne Sorte ?" Dabei lachte ste
zärtlich an, daß die weißen Zähne blitzten. Statt
Antwort gab er ihr noch einen Kuß. Dann schlüpfte
ins Haus und er ging lustig pfeifend von dannen. Se
Kater war er tos.
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»,-n bauleitenden Beamten statt . Die für den Bau el¬
terlichen Arbeiten sind in einzelnen Losen vergeben
°d schreiten rüstig voran.̂ kFn der Nähe des jetzigen

atnJbofS  Scheuerfeld muß^ ein etwa 20 Meter tiefer
Einschnitt im festen Gebirge geschaffen werden. (Betzd. Ztg.)

Limburg, 4. Mai. Nach beinahe 20jährigem Bestehen
ist die am 30. April 1892 in unserer Stadt eingeführte,
«iel aeschmähte Polizeistunde, die manchen ehrsamen
«üraersmann mit Polizei und Gericht in Konflikt
Machte,' aufgehoben worden. Wirte wie Gäste werden
es warm begrüßen, daß die Vorschrift, die nur allzuviel
Aonfllktsstoff in sich barg, endlich in Wegfall kommt.
Es geht nämlich auch so.

L?1us Nassau,5.Mai. Inder Irrenanstalt Eichberg waren
am 31. März 1910 im ganzen 750 Personen, darunter
652 in der vierten Berpflegungsklasseuntergebracht. Von
denJrren waren ledig 117, verheiratet 96, verwitwet 19, ge¬
schieden3. Nach ihrem Beruf waren 56 Taglöhner und deren
Angehörige, 49 Handwerker, 41 ohne Beruf, 18 Land¬
leute oder deren Angehörige, 14 Kaufleute, 6 Hausierer,
9 Wirte , Kellner usw., 4 Schreiber , 1 Schauspreler , 1
Lehrer, 12 mittlere oder untere Beamte, 10 Dienstmädchen.
4 Näherinnen usw. Erblich belastet durch Nerven- oder
Geisteskrankheiten, die in der Familie vorgekommen,
waren nachgewiesenermaßen 75, belastet durch Alkoholismus
der Ellern 22. In 49 Fällen wurde bei den Aufge¬
nommenen früherer Alkoholmißbrauch angegeben. Mil
dem Strafgesetzbuch in Berührung gekommen waren
78 Personen. Entlassen wurden als genesen9, als ge-
besiert 90, als ungebessert 72 Personen.

Wiesbaden, 3. Mai. Die Konservative Vereinigung
für den Reg.-Bez. Wiesbaden stellte in ihrer heutigen
Generalversammlungden Regierungspräsidenten Dr. von
Metster als bürgerlichen Sammelkandidaten für den
Reichstag auf. Dr. v. Meister hat die Kandidatur an¬
genommen.

Kurze Nachrichten.
Die Nachricht, daß Kommerzienrat Bartling nicht im 2., sondern

im 4. nass. Wahlkreis kandidiere, wird von der „Wiesb. Ztg ."
als jeder Begründung entbehrend bezeichnet. — In Hergenroth
ereignete sich im Steinbruch schon wieder ein Unglücksfall. Der
Arbeiter Theis von Höhn wurde von herabfallenden Steinmassen
fast verschüttet und trug einen Beinbruch davon. — Die höchsten
Steuersätze im weiten Umkreise, nämlich 500 Prozent , werden un¬
zweifelhaft in der Gemeinde Derschen  bei Daaden erhoben —
Zu dem anläßlich der Feier des 75jährigen Bestehens des Männer-
gesangvcreins„Teutonia" in Villmar (Oberlahnkreis ) am 15. bis
17. Juli stattfindenden Gesangwettstreit haben sich nicht weniger
als 33 Vereine mit etwa 1300 Sängern gemeldet. — Der 9. Bc-
zirksschmiedetag der Provinz Hessen-Nassau, des Großherzogtums
Hessen und des Fürstentums Waldeck findet zu Höhr  am 13. und
14. Mai 1911 statt. — Von einer Weide bei Gummersbach
wurden wegen Scuchenverdacht42 Stück Rindvieh auf einmal ge¬
schlachtet. Trotz dieser scharfen Maßregeln dehnt sich die Maul-
und Klauenseuche weiter aus . — Der Milchkrieg zwischen den
Landwirten von Wiesbaden .und Umgegend und den Milch-
handleru ist zugunsten der ersteren ausgcgangen . Die Milchhändler
haben sich mit dem Aufschlag von einem Pfennig pro Liter ein¬
verstanden erklär! und werden denselben selbst tragen , so daß der
Preis wie bisher für die Konsumenten 22  Pfennig pro Liter beträgt.

JNrab und fern.
O Dank Italiens an die deutsche Reichshauptstadt.

Der ual'.enische Botschafter in Berlin hat dem dortigen
OoerburgermeisterKirschner eine goldene Medaille über-
re.cht, die der König von Italien der Stabt Berlin in
Anerkennung der von ihr für die Opfer der Erdbeben in
«iziiien und Kalabrien am 28. Dezember 1908 geleisteten
Unterstützungen verliehen hat.

o Am Tag »ach der Hochzeit gerädert wurde ein
Bertmiann im «iederrheiniichen Industriegebiet. An der

Bahnstrecke Osterfeld—Süd-Bottrop wurde eine Lerche ge¬
funden, der der Kopf vom Rumpf getrennt war. Sie
wurde als die de? Bergmanns Johann Wlodetzki aus
Bottrop erkannt, der erst tags zuvor sich verheiratete.
Die näheren Umstände des Unglücls sind noch nicht auf¬geklärt.

0 Eisenbahnzusammenstost in Belgien. Ein mit zwei
Maschinen bespannter Materialzug fuhr auf dem Bahnhof
Melreux einem Guterzug in die Flanke. Eine Lokomotive
dev ersteren stürzte eine Böschung hinab, mehrere Wagen
wurden zectrumniert. Der Maschinist Bally wurde halb,
verbruht und hatte einen doppelten Schödelbruch. Dem
Maschinisten Note war die Wirbelsäule, einem der Heizer
das Becken gebrochen. Der zweite Heizer trug gefährlicheBrandwunden davon.

° Der Lichtenberger Bankvorsteher stellte sich selbst
Der Kaufmann und Lei'er des Bankvereins in! Bw'iiei
^ Horstmann. der nach Unterschlagunc

000 Mark verschwunden war, hat sich in Berlir
. selbst der Behörde gestellt und wurde ins Lichtenberg",
Polizeigefangniseingeliefert. Er hat bereits ein; « 2
ltandms abgelegt Ein Bruder von ihm hat sich beresi
ZLm -u 25  dr °-°n- d. r U & S

.^ lEdung seiner Geliebten zum Tode verurteilten
^ "?^ dwebel̂ Müller von der Pulverfabrik Hanau hat

den basier em Gnadengesuch gerichtet, dem sich auch
der Militargetstliche angeschloffen hat. Müller selbst hat
fj f e,n Gnadengesuch einzureichen, auch hat er

absichtlich die Frist zur Einlegung einer Revision geg-n
das Urteil verstreichen lassen.

© Ein zum Tode Verurteilter , der nicht hinqerichtet
^brden darf. Wegen Raubmordes an dem Schlächtermeister
Koscrelskt aus Kurnik ist der angebliche Artist Jakob Kürzte

in Posen zum Tode verurteilt worden.
Nachträglich wurde bekannt, daß er unter falschem Namen
stimmen ?dn.ihm angegebenen Personalien
stimmen vollständig auf einen in Südafrika ansässigen
aeswMel, Ör«rf ^r !rö^ ri)et ö’c Legitimationspapieregestoh.en hat. Gesetzlich ist es nicht zulässig, die Strafe
an einen zum Tode Verurteilten zu vollstrecken, dessen
Personalien nicht mit zweifelloser Sicherheit feststehen. Da
sich der Todeskandidat hartnäckig weigert, seinen richtigen
Namen anzugeben, auch alle Nachforschungen der Staats-
anwalt chaft vergeblich waren, muß bis zum endlichen
Erfolge der Erhebungen mit der Vollstreckung der Tode---
strafe gewartet werden.

^ .Zerstörung des englischen Nationalluftschiffs. Das
• Militarlnftschiff„Lebaudy", das seinerzeit der

»Mornmg Post' gehörte und nach der Fahrt von Paris
nach Kldershot bei der Landung aufgeschlitzt wurde, war
au-gebessert worden und machte nun wieder eine erste
Vermchsfahrt. Beim Abstieg verlor die Führung die
Herrschaft über das Luftschiff, das sich in Bäumen ver¬
fing und mit lautem Knall platzte. Die acht Mann starke
Besatzung ist mck knapper Not davongekommen. Dieses
Natwnallufisckckff ist damil ein für allemal dahin.
Bunte OLgco-Lbrcnck;.

Merlin, 5., 'Mai. Beim Reparieren eines Fahrstuhls
wurde ver 40i(il)NZe Pvilicr Rohöe iiri ÖQtjriiUijlffbadjt fest-
geilemmt. ALS ec von der8'euerwehr aus seiner gefährlichen
X.G96  den eil wurde, war der Tod schon eingetreten.

Berlin, 5. Mai. In der Charit« ist der Postschaffner
Conrad an Geniaitarre gestorben.

Tiisscldors-Rath, 5. Mai . Hier entgleiste heute nach-
uiittag der von Ralingen kommende Eilzng . Der Loko-
mvtivführer wurde getötet, der Heizer und ein Reisender
schwer, sechs Reisende leicht verletzt.
^ . . Düsseldorf , 5. Mai . In Heiligenbaus wurde der
19iahrige Arbeiter , Pervot . der im Streit .seine Mutter mit
dem Melier bedroote . von seinem Stiefvater erschossen.
.... Brüssel, 5.  Mai. Der belgische Flieger Henry Cachec
llurzte auf dem Fluge von Pievit nach hier und erlitt lebeas-gefabrlicke Verletzungen.

Wien » 5. Mar . Ern Güterzug ist zwischen Wildenschwert
und Branders an der Adler infolge einer durch Wolkenbruai
vcranlaßteir Erdrutschung entgleist und hat einen Güterzug
gestreift. Vom Bahnpersonal wurden vier Personen getötet
und drei verletzt.

Budapest , 5. Mai . In der Ortschaft Okörfto (Komitat
Sstlagy ) sind die Kirche, das Schulhaus und 60 Häuser mit
Reö .mgebäuden niedergebrannt . (Es ist nicht jenes Okörito,
das seinerzeit durch die furchtbare Brandkatastrophe heim-
gesucht wurde .)

Tokio , 5. Mai . Auf Formosa sind 129 Pestfälle vor¬
gekommen. _

Hus dein GericbtafaaL
§ Der Spiclerprozeß Matiske und Genossen hat nun

endlich regelrecht am Freitag begonnen , denn der Haupt¬
angeklagte Matiske war erschienen und erklärte sich ver-
bandlungstähig . Nach Eintritt in die Verhandlung gibt
Mattste Erklärungen dafür , warum er nicht sofort erschienen
sei. Er war nach seiner Meinung durch die ärztlichen Atteste
entschuldigt. Der Leiter des Sanatoriuins . aus dem man
ihn zur Verhandlung holte, erklärt selbst, daß er Matiske
abgeraten habe, zum Termin zu gehen. Manske schildert
dann , wie es aus einer ganz harmlosen gelegentlichen
Spielerei mit 10 Pfennig -Einsatz zu regelmäßigen Spiel¬
abenden mit höheren Einsätzen gekommen sei. Er und alle
andern hätten geglaubt , spielen zu dürfen , da sie ein regel¬
mäßiges festes Einkommen hatten , wie es in einem juristischen
Artikel verlangt wurde . Sein Jahreseinkommen belief sich
auf etwa 6000 Mark. Ehe es zu regelmäßigen Spielabenden
kam. habe er sich bei der Polizei genau über die Straflosig¬
keit seines Vorgehens orientiert . Zum Spielen feien
schließlich so viel Gebildete , wie Rechtsanwälte , ein Staats¬
anwalt . Arzte usw. gekommen, daß er sie gar nicht alle
unterbringen konnte. Wenn selbst Juristen am Spiel teil-
nahmen , konnte er doch nicht darauf kommen, etwas Un¬
rechtes zu tun . Der Angeklagte Hahn bestreitet auch jede
Schuld , er sei wohlhabend und habe lange nicht so hoch
gespielt, wie er es sich leisten könnte. Als während der
Mittagspause Matiske abgefübrt wurde , benahm er sich sehr
ungebärdig . Unter anderem warf er die Schüssel mit Essen
an die Wand , weil das Essen ganz kalt gewesen sei.

§ 2500 Mark für 4 Jahre unschuldig verbüßter Strafe.
Der ehemalige südwestafrikanische Reiter Jöstingmeier . der
während des südwestafrikanischen Aufstandes vom Kriegs¬
gericht in Windhuk zu elfjähriger Gefängnisstrafe verurteilt
wurde , ist nach vierjähriger Strafverbüßung im Wege des
Wiederaufnahmeverfahrens freigesprochen worden ; für die
unschuldig erlittene Strafe wurde ihm eine Entschädigung
von 2500 Mark zuerkannt.

8 John -Marlitt legt Revision ein. Bekanntlich ist der
einstige Besitzer von Heiligendamm nur in einem der 16 gegen
chn erhobenen Anklagefälle verurteilt worden . Gegen dieses
Erkenntnis wird nun sein Verteidiger Revision einlegen.
Marlitt selbst weilt augenblicklich in Kiel bei seiner am
dortigen Stadttheater wirkender Tochter.

Handels-Zeitung.
Berlin , 6. Mai . (Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide .) Es bedeutet W Weizen. R Roggen , G Gerste
(Le Braugerste . Fg Futtergerste ). U Hafer. Die Preise gellen
in Mark sür 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware . Heute
wurden nottert : in Königsberg R 167, Danzig W 202—203,
R 162—163,50, H 150—167, Stettin W 180—197, R 162 bis
168, H 160—167, Posen W198 —200, R 164, Bg 175, H 170.
Breslau W 198- 199, R 166, Fg 150, H 169, Berlin W 202
dis 204, R 169- 170, H 178- 188, Dresden W 202- 208,
R 165—171, Fg 145—149, H 180—185, Hamburg W 203,
R 170- 177, H 184- 192, Neuß W 204, R 167, H 170!
Mainz W 212—215, R 172—175, H 175—188, Mannheim
W 216,50. R 177,50, H 177,50- 182,50.

.Hadamar,  4 . Mai . Roter Weizen, Nassauischer17.00 M .,
Weißer Weizen 00.00, Korn 12.50, Braugerste 00.00, Hafer 8.60 per
Malter . Butter per P,d . 1.20 M. Eier 2 Stück 13 Pfg.

4. Mai . (Furagemarkt.) Hafer alt 0.00 bis
0.00 M., neu 8.60—9.10 Mk., Richtstroh 2.30 bis 2.80 Mk. Heu
3.50—4.20 Mk. per Zentner. Angefahren 12 waren Waggen mit
Frucht und 23 Wagen mit Stroh und Heu.

Voraussichtliches Wetter für Souotag de« 7. Mai 1911.
Trocken, vorwiegend heiter, nachts kalt, Tagestempe-

ratur steigend.

iy Tante Lina,
mifc wrJ1 A"oelus. alias Engel, stand an seiner Staffelei
sie ieGs/̂ §um Wrat  das Poetenstübchen, wie
hör? !,/ Oskars Revrer getauft hatte. „Ich muß doch

wiegestern die Vorstandssitzung verlaufen ist", sagte
fcimriiu  f « "lffs äußerste gespannt. Hat man deinen

öbû nnn gelesen? — „Dlei«, Tante', erwiderte Oskar,
noa $ 5 ^mer Malarbeit zu lassen. - „I , das wäreWozu haben wir ihn denn dem stell-

re,enüe„ Vorsitzenden übergeben, nachdem der Doktor
^//llentumliche Weise verschwunden ward"

einen Dicken violetten Klex, den er für
froo, tftJ ,art  b "ben würde, wenn ihn jemand ge-
Tam- u. ' unö  Nutzte, dann erwiderte er: „Dieser Mieske,
fareihpn em unangenehmer Mensch. Ich sollte besser
schämen̂ ? nte er auf meine Anfrage; er würde sich

P. m ferner Kladde eine solche Handschrift zu sehen."
deine Ölefer  Dobian ! Du hast ihm doch hoffentlich
Feder gefaxt? Der Dichter denkt rasch, die
foiqen Feder kann dem Gedankenfluge nicht
Tass!̂ ° / ^ ^raphie ist unvereinbar mit Phantasie!
auch apjn rhm gesagt, und das hast du ihm hoffentlich
Bearqm nT "Nein . Tante, ich Hab mich schändlich

meiit‘tn  mein Stück nicht zu lesen, war es

_ Fortsetzung folgt.

Kanter als Scfc-jnbeitsapoftd.
» ou.  Berlin , 5. Mai?

Mor-j- °EM Peter Ganter seinerzeit mit der„Doppelten
k!Neebei»,'s° kckle-te Gescheckte gemacht und nichts weiter

ma hatee, als diverse Mvuale Gefängnis, versuchte
Avral ?'Ueromgs gar nicht er;! mit der einfachen

londem ging direkt zur Unmoral über. Aber
'fefcier„ - ? ar  kein Geschäft zu machen, wie er jetzt zu
Danen̂^ ken Enttäuschung einsehen mußte. Er hatte
Leicka^ ^ r Berliner Hochfinanz und des Adels seinen

^r Verschönerung des Weibes zugeschickt, sich
T°rien^ Er einen Leidfaden geflochten. Denn die
lüh je» e,c ber  Verschönerung bedürftig erachtet hatte,
leitunnI'Eh beledigt und machten der Behörde Mit-
£ :■ oeionders weit sê 'em Buch Aktbilder einverleibt

waren, die statt anz.eheuv avstvgend wirlten. Jenen
Atten verdankt er nun auch eine Vermehrung seiner Akten
bei der Krtnunalpolizei, und da er diesen so wenig
Srimpathte entgegenbriugeu kann, wie die von ihm be-
laitigien Damen den andern, so ent . . . fernte er sich

^luslaub. Wir kommen dadurch wieder um einen
dte Nerven ein bißchen aufkitzelnden Prozeß. Aber wir
stud nicht alletn die Leidtragenden. Uns gesellen
sich die Lieferanten zu. die sein Laboratorium,
m welchem er durch Massage und Tinkturen
dte weibliche Schönheit streicheln und streichen
wollte, ausitafsterten. Für seine Tätigkeit als Ver¬
schonerungsrat hatte er sich auch einen neuen Namen zu-
gelegt: Paul Gtlmans. Wenn er mit diesem auch etwas
mehr„Delikatesse" angenommen hätte, wäre vielleicht aus
der Spekulation auf die Eitelkeit der Damen, die es sich
lersten können, etwas geworden. Er setzte aber, wohl mit
Ructstcht auf die, letzten Sensationsprozesse aus den höheren
Gesellschafts treuen, bet lenen Damen etwas mehr grobe
Sinnlichteit voraus, als ihren erfreulicherweise innewohnt.
Und das war üer Reinfall bei seinem Einfall. Der war
nebenbetben-erkt schon hübsch durchgeführt. Während er eine
Dtajsenverieuduug seines Buches— das übrigens nierk-
würdrgerweise noch nicht beschlagnahmt ist — sorgfältig in
Szene letzte, bereitete er auch schon eitrigst den Betrieb in
semem JnsNtut vor, wo die Lehren seines Luches in die
Praxis umgesetzt werden sollten. Ganter. . . nein
Gilmans hatte eine Reihe junger und natürlich auch
hubscher Mädchen zur Ausbckduug in der von ihm propa¬
gierten Edelmassage angenommen. Dafür mußte ihm jede
der zukünftigen Jüngertnnen der Schönheitstuust einen
blauen Lappen opfern, deren etliche er ja wohl für seine
jetzige Auslandsreise bedürseu wird. Hoffentlich gellen
itzm bald die Welver„flöten", auf daß er nicht so lange
auf sein deut.ches Heimatland„pfeilen" und bald heim-
kehren möge in die weitgeofftteien Arme der . . . Staats-
Miwaltschaft. __

Vermtfcbtes.
© Beim Besuch K-nser Ltrilhelms in Genu,» er¬

trunken. Ein trauriger Zwischenfall, dessen Augenzeuge
der Deutsche Kaiser war. ereignete sich, wie nachträglich
bekannt wird, nach der Landung der „Hvhenzollern" im
Hafen von Genua. Als der Kaiser an Land aiita, wurde

er von der Bevöilerung lebhaft begrüßt. Ei» Stewartr
vom Dampfer„Hamburg" drängte sich dabei zu weit vor,
um den Kaiser zu sehen. Er stürzte ins Meer und
ertrank trotz der sofort angestellten Rettungsversuche. —
Als Kaiser Wilhelm sich vom Hafen nach dem Bahnhof
begab, warf ein Unbekannter ihm ein Paket Dokumente
zu. Das Palet wurde dem kaiserlichen Adjutanten über¬
reicht. Es soll eine Darlegung enthalten, in der die in
Genua ivohnenden Verwandten des verstorbenen Ritter¬
gutsbesitzers Birkner, des Vorbesitzers des Gutes Cadinen,
ihre Rechte auf das Gut geltend machen. Ihre Wünsche
nach außergerichtlicher Beilegung der Angelegenheit sollen
bisher nie an den Kaiser gelangt sein.

® Clr ^ rre» verweigerter Immatrikulation.
In Berlin entleibte sich der junge russische Student

1üt ’rf6r°rog ^Eht  aus nachgelassenenBriefen geschlossen werden kann, hat der Student, der erst
vor kurzem aus Jena nach Berlin übersiedelt war, seinem
Leben ein freiwilliges Ziel gesetzt, weil ihm von der
Berliner Universität die Genehmigung versagt wurde, dortseine Studien sortzusetzen.
- O Falsche „braune Lappen". Unbefugte Banknoten-
Elkanten haben sich diesmal gleich an die Herstellung
von Tausendmarkscheinengemacht. Sie halten das wob!
für rentabler, als die Fabrikation von geringer bewerteter
Scheinen. Sie haben aber vergeflen, daß Tausendmark-
*77  viel stenauer angesehen werden als die mEn.

sEcher Tausendmarkschein, der die Nummer
27- 921 A trug und am 7. Februar 1908 ausgestellt ist
tDur&e auf einem Berliner Postamte angehalten. Er ist
bei genauer Betrachtung nicht schwer als Falsifikat zu er-

braune.Farbe bat einen dunkleren Ton. di-
Buchstaben haben einen fetten Glanz und sind unregel¬
mäßig, der rwe Stempel erscheint größer ue> ist
A7, »le roten Nummern schlecht ausgeführt: rer - nb
?£ ^ tÄ ten !^ r dünn und zum Teil utte er.ich,
schließli. , fallt auch auf der Rückseite eine Verzeichnung
der Figuren, besonders in den Köpfen, auf.
m . Ans einer Verteidigerrede. dem Lenker des
Automobils kann an dem Unfall ein Verschulden nicht bei-
gemesien werden. Es ist vielmehr durch die Zeugenaussagen
erwiesen, daß der Verunglückte vollständig korrett und
ordnungsgemäß überfahren wurde." (Fliegende Blätter.)



Bekanntmachung.
Die diesjährigen unentgeltlichen Impftermine werden

für die Stadt Hachenburg  wie folgt in der Schule,
Zimmer Nr . 1 abgehalten:

3 ) für die Erstimpfliuge
am Mittwoch den 17 . Mai nachm. 3 Uhr

Nachschau „ „ „ 24 . „ „ 3 „
d) für die Wiederimpfliuge

Nachschau am Mittwoch den 10 . Mai nachm. 2 Uhr
Den Eltern der impfpflichtigen Kinder gehen noch besondere

Ladungen zu. Die Kinder sind pünktlich zu den bestimmten
Terminen zu gestellen. Zuwiderhandlungen werden bestraft.
Gleichzeitig mache ich auf die Verhaltungsmaßregeln,
welche auf der Rückseite der Ladungen abgedruckt sind,
noch besonders aufmerksam.

Hacheulmrg, den 29. April 1911.
Der Bürgermeister.

Steinhaus.

Am Montag den8. Mai abends1j29Uhrj
lassen die Erben Rück —Kern  das am Marlrtplatr in
Ifächenvurg belegeneWohnhaus
in der Wirtschaft des Herrn Kart Latsch in Hachenburg
öffentlich meistbietend versteigern . Der Zuschlag
wird sofort erteilt.

Momsg Sen 8. Mai S. 3$. abends y Uhr
werden in der Wirtschaft des Carl Latsch hier die zum
Nachlasse der verstorbenen Ehefrau Julius Meyer
Alwine geborene Altbürger  von hier gehörenden

Gebäude und Grundstücke
versteigert . Die Genehmigung wird sofort erteilt werden.

Hachenburg , den 3. Mai 1911.
Franz Brenner

Bevollmächtigter der Erben.

Hachenburg, in der Westendhalle.
Wiener  Duo-Tfieafi

Einladung
zu einer Sitzung der Stadtverordneten-Versammlung

auf Dienstag den9. d. MtS. nachmittags5 Uhr.
Tagesordnung:

1. Anlage von Wegen in den nach der Helenenruhe
zu gelegenen Fichtenbeständen.

2. Bebauungsplan.
3. Abgabe einer Grabstätte an Peter Latsch.
4. Ankauf von Grundstücken.
5. Ergänzung eines Beschlusses vom 13. März d. I.

betreffend die Gehaltsbezüge des Bürgermeisters . ;
Hachenburg, den 6. Mai 1911.

Der Stadtverordneten-Vorsteher:
Lor . Dewald.

Sonntag den 7. Mai:
Alles muß kommen, denn zur Aufführung gelo
Das schönste Mädchen von Hachenbi

Vorher : s
Das Enkelkind der Hexe.

- Lustspiel in 1 Akt von B. Pfeiffer.
Der Lumpensammler von Paris.

Einaktiges Charakterbild aus dem Pariser Volksleben.
Ein verrückter Sommergast.

Posse in 1 Akt von Otto Leißncr.
Zum Schluß : Grotze Scherz -Freilotterie.
Eintrittspreise : Saal 50 Psg., Gallerte 30 Pfg.

Einlaß V-,8 Uhr. - Anfang 81/,
Theaterzettel an der Kasse 5 Pfg.

Rauchen höflichst verbeten.

ausgesucht sind die Rohstoffe , aus denen ü ? ]
altbewährten und überall beliebten

Margarine -Spezialitäten

Siegerin «. Mohre
hergestellt werden , deshalb ebenso bekömm-

k?:ch , nahrhaft und leicht verdaulich wie baste
Naturbutter.

Zürn Verwechselungen zu vermeiden achte_ VjHji :.. . • i \Jui  vcrwctnsciungcn cu vcrniciucn avn,anBenau»»kMarken und Firma:

Mache meiner werten Kundschaft bekannt,
jede Woche

schöne Schweine
und auch monlag den $. Mai bei mir zu
sind.

Heinrich Lindlar, Hachenbur,

FortfchritfLVoIksparfei.
Sonntag den7. Mai nachmittags4‘LUfjr

in der OJeltendbalfe in Hachenburg

öMiidie Versammlung.

■ . A. L. Mohr , G.m.b.H.,Altona-Bahrenf eldi

Wir liefern aus der neu errichteten großen Trockenhalle j
aach an Private direkt 10,000 Kilogramm

mefterwäider ögnitkofile

Referent:
Herr Reic&stagsabgeordneter Rektor Kopstfi-Berlin.

Freie Diskussion.
Zu dieser Versammlung ist Jedermann willkommen.

Bllduitgsoerein stackendmg.

unserer beliebten Marke „Alexandria " zu 80 Mark
und 5000 Kilogramrn zu 40 Mark gegen Kassa franko
Waggon Zeche in großen Stücken , auf Wunsch mit der
Hand verladen oder Sortierungen Nr I , II und III.

Wiederverkäufe » werden cm ckln Plätzen, nio wir
noch nicht vertreten sind, angestelir , und erhalten dieselben
die Kohle entsprechend billiger.

MerKfcftaf ! Alexandria
Ulerterwäldtr Lignitkodlenvergmerlt

Höhn (Oberweüermald ).

stomplene Venen«
1— 2schläfr. Bettstelle , Sprungrahmen , 3teil.
Matratze nebst Keil, Deckbett und 2 Kissen aus:
garantiert sederdichtem echten Barchent mi
13 Pfd . neuen doppelt gereinigten Federn gefür

von Ulk . 75 .— netto an.
Eine Anzahl dieser kompletten Betten sowie a« ,
in feineren Ausstattungen sind stets am Lager

Karl Balda$, ßaebenburfl.

Montag den 8 . Mai abends « V2 Uhr hält Herr
Tierzuchtinspektor Schulzr-ÄMer aus Westerburg im Hotcl
Nassauer Hos einen

Lichtbilder-Vortrag
über das Thema:
„Wie kann das Stadtbild von Hachenburg durch

Blumenschmuck verschönert werden ?"
Der Vorstand.Zu zahlreichcni Besuch ladet ein

nsns
ns
ns
I
nsI
nsns

nsns
nsns
nsnsnsns»
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Prärn . /Ä
mit der

golden.
Medaille

Döhmaschinen
lür Fafflilien uud Gewerbe.

Baumsägen
Rebcuscheerm
Gießkannen

Spaten
Gartenrechen

Hacken
billigst bei

G.von Saint George,Hachenburg.

Au &hülft
für den Haust
für einige Zeit gesucht . j
.erfragen in der Geschiiff
d. Bl.

lHachenburg.

.GRITZNER
Preisgekrönt

mit höchsten Auszeichnungen.
Weltausstellung Paris 1900: Goldene Medaille . Welt¬
ausstellung Lüttich 1905: Diplome d’honneur . Weltaus¬

stellung Mailand 1906: Grand Prix.
Vertreter : Rieftara Hä« , Dreifelden, Post Dreilingen, Westerw.

iLlirer Käse

W ohnungs-Einrichtungen
bestehend aus

Wohn -, Eß-, Schlafzimmer u. Küche
in Eiche, Nußbaum oder Mahagoni poliert

offeriere billigst
Besichtigung ohne Kaufzwang gern gestattet

l Möbellabrik,

VoIlsüRdiger nusoerkauf!
Da ich mein Geschäft aufgeben will , bringe
ich mein auf das Reichhalttgste ausge¬
stattete Lager in empfehlende Erinnerung.

Tafchenuhren
Wanduhren.Wecker

Stempel aller Art
für Behörden,Vereine , Geschäfts -und Privatbedarf
liefert in kürzester Zeit zu den billigsten Preisen
Bnehdruekerei des..Erzähler vom Westerwald" in Baeiienkrg.

Hl  GoMwareii
und optische Artikel

werden zu den billigsten Preisen  abgegeben.
für Geschenke passende Artikel ist großer Auswahl.

Für sämtliche Waren leiste Garantie.

Friedr. Nötig, Hachenburg,
Uhreu- und Goldiv .'Mh radl'M-1.

Ich fuche für meinen km
losen Haushalt p. 15. Mai [
später bei gutem Lohn und '
Behandlung ein braves

empüehlt
in bekannt guter Ware

5repst.hrnbv.hachenburg.

in allen Hausarbeiten und i
erfahren, zum Alleindienen.

Gute Zeugnisse werden verli
Heinrich Theodor Beck«

Düffeldorf, Worringcrstraß'

lg. üpl!
sowie sämtliche

Futter- und Düngemittel
offeriert billigst

ffermsnN feix,

Sfrohhüi
wasche man nur mi!

♦ Strobln*

LiWdurgs. d. Lahn.
Telefon Nr . 297

Der Hut wird in wen
Minuten vollkommen s<st
trocknet schnell und ersä

iwie neu . ä Paket 25
Karl Dasbach, hacbcu

Drogerie.
Ufe arEBMjiat; Sir

S3
caiiriis

ils
Lir. dsrQuaütSt dis besten . dabei im
7 \ Preiseai;Bsrardsritli ! .,i ti !!i, sind

i VerlängertSie gaflknstenf rei rtlusü
-r-USSaitenßarkt u.28ÜSaiugroß«

Cttrlcbom
PnidetediemdMII ^ ti «.Srinttifi.
rauch GOerRadfahrer .-Auto-un dB
. . . — ir.Bedarfsartikel . fSah - «f

- . « aWaffsaUhfeaMtslk-i
und Gofdwgren itc .vor

von Dias sind vonM
-stets zu haben bei

Karl Bal!
Hachenburg

Wer seine Wäsche schonen und ihr größere Gebrauchsdauer sichern will, nehme zum Waschen nichts andere? s Persil,
das bewährte, selbsttätige, wnschädliche Waschmittel von Millionen Hausfrauen. — Erhältlich nur in Orig Paketen.

Der Waschtag bringt Ihnen keinen Ärger mehr!
Persii wäscht ganz von selbst! Die Wäsche wird eingesetzt, etwa */«—'/r Stunde gekocht und gut ausgespült ; sie

£ ist dann fertig, blülenweiö wie auf dem Rasen gebleicht.
HENKEL & Co . , DÜSSELDORF  Alleinige Fabrikanten auch der weltberühmten &

9

sofort zum Mähenihat abzugeben ffart ßai<
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